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Deutschland.

Mönchen , 8 . Febr . Das Vermögen des Korvetten¬
kapitäns a. D . Eberhardt ist beschlagnahmt worden . Die
Pflegschaft über das Vermögen wird beim Amtsgericht Mün¬
chen ausgeführt.

Mannheim , 7. Febr . Große Aufregung verursachte
beute früh das Erscheinen von Panzerwagen am Brücken-
mfgang auf der Ludwigshafener Seite . Ein Tank fiel um
und behinderte den Verkehr außerordentlich . Ueber den
llweck ist nichts bekannt geworden.

Bochum , 8 . Febr . Der Polizeiassistent Luettke wurde
von französischen Offizieren verhaftet und schwer mißhandelt,
veil er Kindern verboten hat , Nahrungsmittel von der
französischen Feldküche entgegenzunehmen.

Berlin . 8 . Febr . Der Londoner Besuch des sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Breitscheid steht im
Zusammenhang mit dem Besuch der Führer der Labour
Party in Berlin . Dr . Breitscheid hat vorher in Holland
»och längere Rücksprachen mit den ausschlaggebenden Männern

. der zweiten Internationale gehabt . Bei den Besprechungen
hat sowohl die Rahraktion , wie auch die Frage der Zurück¬
ziehung der englischen Truppen aus den besetzten Gebieten
eine Rolle gespielt.

Berlin , 8 . Febr . Im Wohnungsausschuß des Reichs¬
tags wurde gegen den Widerspruch des preußischen und des
bayerischen Vertreters ein Antrag angenommen , für den Aus¬
gleichsfonds der Wohnungsbauabgabe einen Beitrag von 20
Mark auf den Kopf der Bevölkerung im Falle einer Woh-
nungsbauabgabe von 1500 Prozent und von 40 Mark im
Falle einer Wohnungsbauabgabe von 3000 Prozent zu er¬
beben. Sodann wurde ein Antrag gestellt , welcher die spe¬
kulative Verwertung der im Jahre 1918 mit Hilfe öffent¬
licher Mittel erstellten Häuser treffen wollte . Dieser Antrag
wurde abgelehnt , jedoch wurde in Aussicht genommen , bis
zur zweiten Lesung eine neue Fassung des Gedankens zu fin¬
den. Voraussichtlich wird morgen die Entscheidung über vie
Erhöhung der Wohnungsbauabgabe fallen . — Der sozial-

, politische Ausschuß des Reichstags beschäftigte sich mit dem
Entwurf von Verordnungen über die Reichswochenhilfe und
die Wochenfürsorge. In der Abstimmung wurde für die
Entbindungswochenhilfe der Krankenkassen der Betrag von
10060 Mark angenommen und die Einkommengrenze für die
Minderbemittelten ans 120000 Mark und 36000 Mark für
jedes Kind festgesetzt. Mit diesen Anträgen wurden die bei¬
den Verordnungen genehmigt.

Württ . Landtag.
Stuttgart , 7 . Februar . Die Etatsberatung wird bei

Kapitel 71 (Finanzverwaltung ) fortgesetzt , worüber Abg.
Schees berichtet. In rascher Folge werden die Kapitel
71—73 über die Finanzverwaltung erledigt . Eine Hemmung
gab es bei Kapitel 73 a (Hochbauamt ), weil das Hochbau¬
amt den Neubau der Technischen Hochschule trotz des nie¬
deren Angebotes nicht der sozialen Baugenossenschaft über¬
geben hatte . Trotz der Geldentwertung müsse man den
Wohnungsbau unterstützen und fördern . Die Komm , lehnen
das Kapitel ab . Zwischenhinein wird über die von den
Kommunisten eingebrachten Entschließungen betr . Amnestie
jm den Metallarbeiterstreik abgestimmt ; sie werden abgelehnt.
Das Kapitel vom Etat des Innern , über die die Abstimmung
gestern zurückgestellt wurde , werden genehmigt . Dann geht
Mn über zu Kapitel 88 (Domänen ) . Das Kapitel wird
genehmigt. Die Linke legt nahe , die Pachtzinse der Geld¬
entwertung anzupassen . Bei Kapitel 89 (Forstverwaltung)
brachte der Bauernbund einen Antrag ein, die Forstverwal-
tung möge möglichst viel Streu zur Verfügung stellen . Der
Antrag wurde angenommen . Längere Auseinandersetzungen
gab es bei Kapitel 31 über die Ausbildung der Forstbeamten
deretwegen es ja den Försterkrieg gegeben hat . Regierungs-
stitig wurde erklärt , daß nicht die höheren Beamten an den
Zwistigkeiten schuld seien und daß die Ausbildung der Be¬
amten gut sei. Hier wird dann gegen halb ein Uhr abge¬
brochen. Nachmittags 5 Uhr Fortsetzung.

In der Nachmittagssitzung des Landtags gab es eine
längere Aussprache über den sogenannten Försterkcieg . Da¬
bei wurden die dienstlichen Leistungen der unteren Forstbe-
amten durchaus anerkannt , während ihre bisherige Kampfes-
methode. namentlich seitens der Regierungsvertreter verworfen
wurde. Finanzminister Schall betonte , daß die Forstbeamten
'̂ Wünsche in sachlicher Weise Vorbringen sollten und
Präsident Walter erklärte , die Verwaltung wolle das Per-
d r- ^ glichst gut ausbilden , aber nicht über den Rahmen
2̂ «i Hanaus, was Beamte in seinem Dienst braucht.

E"staufwandsentschädigüng der Förster wurde auf
^ Prozent derjenigen der Forstmeister festgesetzt. Sodann

in rascher Reihenfolge mehrere Kapitel des Finanz-
»vtzes genehmigt und zum Schluß die Kapitel 74 (Staats¬

schuld), sowie 75 bis 79 (Renten und Pensionen ) ange¬
nommen . Morgen Rest des Finanzetats und Kulturetat.

Einspruch gegen die Militarisierung der
Pfälzer Bahnen.

LvdwigShafen , 7 . Febr . Gegen 10 Uhr vormittags
ist die Reichsbahndirektion Ludwigshafen erneut militärisch
besetzt worden . Etwas später ist auch der Eintritt in das
Gebäude verwehrt worden . Die militärische Unterkommission
hat eine Weisung erlassen , daß sie infolge der Absetzung des
Präsidenten die Leitung des pfälzischen Eisenbahnnetzes
übernehme . Eine Abordnung der Reichsbahndirektion , sowie
von Vertretern des Personals ist bei der Unterkommisfion
vorstellig geworden und hat gegen die Ausweisung des
Präsidenten und die Militarisierung der Eisenbahn protestiert.

Havas bezeichnet die gestrige Meldung der „Ltberte " ,
daß die französischen Behörden eine Massenausweisung
deutscher Eisenbahner im Ruhrgebiet beabsichtigten , als un¬
zutreffend . Es würden nur diejenigen Beamten nach dem
unbesetzten Deutschland geschickt, die systematisch gegen die
Anordnungen Frankreichs und Belgiens verstießen oder
Sabotage verübten . Außerdem wendet sich Havas gegen
eine Veröffentlichung , daß die Beförderung von Produkten
der Metallindustrie aus dem Ruhrgebiet nach dem unbe¬
setzten Deutschland unterbunden werden solle. Letztere Nach¬
richt sei zum mindesten verfrüht.

Wie die Wett belogen wird.
Spricht da ein nett gekleideter , freundlich aussehender

Herr in Essen ein paar kleine Schulmädchen an und bittet
sie, für ihn in einem nahegelegenen Blumengeschäft einen
Strauß zu holen , weil er draußen auf einen Freund warten
müsse. Die ahnungslosen Kleinen nehmen das Geld des
Fremden in Empfang und erfüllen seinen Wunsch . Als sie
mit einem riesigen Blumenstrauß aus dem Geschäft heraus¬
kommen und auf den Fremden zugehen , verschwindet dieser
in einer Gruppe plötzlich aufgetauchter französischer Offiziere,
die sich freundlich lächelnd zu den erstaunten Kindern Hin¬
neigen und den Blumenstrauß in Empfang nehmen . Neu¬
gierig bleiben die Vorübergehenden stehen . Was geht da
vor ? Die französische Propaganda arbeitet . Kino und
Photograph haben die Szene ausgenommen , und das hübsche
Bild erscheint in Zeitungen und Kinos des Auslandes . Die
Ueberschrift lautet : „Begrüßung der französischen Truppen
durch deutsche Schulmädchen " .

Willkürherrschaft der französischen Soldateska.
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Elberfeld : Der

französische Ortskommandant v. Mettmann teilte dem Ober¬
bürgermeister mit , er lasse auf jede Person , die nach 10
Uhr abends auf der Slraße angetroffen werde , schießen.
Der Landrat erhob Einspruch , zumal der verschärfte Be¬
lagerungszustand durch eine Verfügung des Generals Ds-
goutte aufgehoben worden sei. Er machte deshalb für jede
Ermordung irgend eines Zivilisten den Ortskommandanten
verantwortlich . Die Beerdigung des vor einigen Tagen von
den Franzosen hinterrücks ermordeten Schuldieners und Berg¬
manns Naumann in Brechten , die gestern unter Beteiligung
der gesamten Bevölkerung stattfand , gestaltete sich zu einer
imposanten Kundgebung gegen die französische Willkürherr¬
schaft . Im Anschluß daran überreichten 49 Ortsvereine
namens der gesamten Bevölkerung dem französischen Orts¬
kommandanten in Brambauer nochmals eine Protesterklärung,
in der auch die soforckge Aufhebung des Ausweisungsbefehls
gegen den Amtmann Hildmann verlangt wurde . Nach einer
Meldung der „Vossischen Zeitung " aus Ludwigshafen haben
dort die Franzosen ein Dampfboot einer Privatreederei be¬
schlagnahmt , um Kohlenkähne auf die linke Rheinseite zu
schaffen.

Versuche der Franzosen zur Einrichtung
eines Notverkehrs.

Berlin , 7 . Februar . Tie Franzosen und Belgier gehen
im besetzten Gebiet neuerdings dazu über , Personenzüge mit
eigenem französischen Personal zu fahren . Da für derartige
Züge die Betriebssicherheit nicht gewährleistet wird , warnt
die Reichseisenbahnverwaltung das Publikum vor ihrer Be¬
nutzung und macht darauf aufmerksam , daß Schadenersatzan¬
sprüche auf etwaige Unfälle bei Benutzung dieser Züge gegen
die deutsche Elsenbahnverwaltung nicht gemacht werden
können.

Raub deutscher Kunstschätze geplant?
Dresden , 7 . Februar . Wie die „Dresdner Neuesten

Nachrichten " aus absolut zuverlässiger Quelle aus Paris
erfahren , hat Ministerpräsident Potnore der Louvre -Ver¬
waltung den Auftrag gegeben , eine L ' ste der Kunstwerke aus
Deutschlands öffentlichem und privatem Kunstwerk auszuar¬
beiten , die in Deutschland beschlagnahmt und abrransportiert
werden könnten , um als Zahlungsgarantie (1) zu gelten.

—

Da der Generaldirektor des Louvre , Baron Estournelles de
Constant , der vor dem Krieg verschiedentlich als französischer
Delegierter auf Friedenskongressen aufgetreten ist, sich wei-
gerk diesem Befehl Poincares Folge zu leisten , ist er vor¬
läufig zur Disposition gestellt . Derartige Gedanken sind in
Paris mit seinen geraubten Museen nichts Neues . Es fragt
sich nur , ob wirklich Staatsmänner glauben können , mit
dieser Handlungsweise gegen Deutschland etwas auszurichten
und ob sw glauben können, daß derartige Anschläge auf das
deutsche Kulturgut von dem deutschen Volk widerstandslos
geduldet werden.

Gegen die Wirtschaftsspionage.
Berlin , 7, Februar . Nach einer Meldung des „Ber-

lmer Tageblatts " aus Bochum suchten mehrerb französische
und belgische Ingenieure um die Genehmigung zur Besichti¬
gung der Achsendreherei des Bochumer Vereins nach . Die
Genehmigung wurde ihnen verweigert . Da man damit rechnete,
daß die Ingenieure mit Gewalt eine Besichtigung durchsetzen
werden , beschloß die gesamte Arbeiterschaft des Werkes ein¬
schließlich der Kommunisten und Syndikalisten , die Arbeit
niederzulegen , falls von der Besatzung irgend ein Gewaltakt
unternommen werde.

Der Franzoseneinbruch in Baden.
Karlsruhe , 8 . Febr . Der Offenburger Bahninspektor,

Regierungsrat Sänger , wurde , wie jetzt bekannt wird , nach
Kehl gebracht . Man nimmt an , daß er in einem Fort inter¬
niert wurde . Die Karlsruher Generaldirektion der Reichs¬
bahn hat dem Verhafteten in Kehl einen Verteidiger bestellt,
der den Aufenthalt Sängers ermitteln wird . Postdirektor
Krieg aus Offenburg wurde ebenfalls ins altbesetzte Gebiet
abgefühU . Auch sein Aufenthalt ist bis zur Stunde noch
unbekannt.

Acherv , 8 . Februar . Gestern nachmittag fand eine Be¬
sprechung des Staatspräsidenten , der sich in Begleitung des
Finanzministers und mehrerer Referenten der Ministerien
befand , mit dem Bürgermeister und den Vertretern der ver¬
schiedenen Bevölkerungsklasfen des neubesetzten Gebiets über
die augenblickliche Lage statt . Die im besetzten Gebiet
massenhaft vorhandenen Soldaten kaufen die Lebensmittelge¬
schäfte völlig aus . Ein von der Bevölkerung an die Be-
fatzungsbehörde gestelltes Ersuchen , die Soldaten auf die mili¬
tärische Versorgung zu verweisen , blieb ohne Beachtung . In¬
folgedessen sind die Preise für Lebensmittel in einem Maße
in die Höhe gegangen , wie man es nicht wieder irgendwo
feststellen kann . Die Brotversorgung z. B . ist dadurch direkt
in Frage gestellt . Der Finanzminister gab bekannt , daß die
badische Regierung ihrerseits beschlossen habe , den badischen
Staatsbeamten eine Besetzungszulage zu gewähren , wie sie
das Reich im Ruhrgebiet gibt.

Deutscher Protest gegen den Franzosen -Einfall
in Baden.

Berlin , 8 . Febr . Der Protest der Reichsregierung
gegen den französischen Einbruch in Baden ist gestern fertig¬
gestellt worden . Die Note wird heute vormittag in Paris
überreicht und gleichzeitig veröffentlicht werden . Die Reichs¬
regierung macht darin , wie wir hören , die französische Re¬
gierung für alle Folgen , welche sich aus deren allem inter¬
nationalen Recht hohnsprechenden Vorgehen ergeben , restlos
verantwortlich und stellt in schärfsten Ausdrücken fest, daß
der Ueberfall auf badisches Land in krassestem Widerspruch
zu der Unerheblichkeit des angegebenen Grundes , nämlich
der Einstellung der beiden Eilzüge , stehe. Sodann wird
der Tatsache der verschiedenen Begründung der neuen mili¬
tärischen Aktion in der Note der französischen Regierung
und der der Rheinlandkommission gedacht und dargelegt,
daß cs sich bei der Einstellung der beiden D-Züge nur um
eine vorübergehende Maßnahme handle . Die Einstellung
sei eine Folge der Ruhrbesetzung und würde aufgehoben
werden , sobald diese Besetzung aufhörte.

Ausland.
London , 8 . Febr . Infolge eines neuen Mordanschla¬

ges auf einen Engländer in Konstantinopel hat die dortige
britische Behörde einen Militärkommissar ernannt , der die
gegenüber solchen Verbrechen notwendigen Schritte ergreifen
soll . Der Distrikt , in dem der Ueberfall stattfand , ist durch
Militär abgesperrt . Die Einwohner sind mit schweren Geld¬
buße : . belegt worden.

Poincares Lügenfeldzug.
Nach einer Pariser Meldung soll Poincare am Diens¬

tag abend französischen Pressevertretern erklärt haben , nach
den Informationen der Regierung sei der Kanzler und der
Reichsfinanzminister bei ihren Reisen im Ruhrgebiet von
Industriellen und Arbeitern - darüber aufgeklärt worden , das
Ruhrgebiet würde völlig ruiniert , falls nicht bald eine Am-



derung eintrete. Natürlich ist diese Behauptung von Anfang
bis Ende eine glatte Erfindung.

Dast vollständige Wiederherstellung des nord»
französische» Kohlenrevier ».

Zuweilen leisten die Pariser Blätter der französischen
Propaganda im Ausland schlechte Dienste. Vor wenigen
Tagen veröffentlichte„Daily Mail" einige Bilder aus dem
Kohlenbezirk Nordfrankreichs: Verwüstung überall. Daneben
das Ruhrgebiet in seiner„skandalösen Prosperität". Nun¬
mehr publiziert„Echo de Paris" einen aus Lille datierten
Bericht, der statistische Angaben über den Stand der nord¬
französischen Kohlenförderung enthält. Es ist interessant,
diese Mitteilungen vollständig wiederzugeben, weil sie in
flagrantem Gegensatz zu den zahlreichen Schilderungen stehen,
die über das „vernichtete Land Frankreichs" in Umlauf ge¬
setzt werden.

Lens: Die Wiederherstellung der Minen ist bis auf
einen kleinen Teil vollendet. Im November vor. Jahres
wurde mit dem letzten Abschnitt der Tiefschächte begonnen.
Die Förderung beträgt per Tag 3300 Tonnen, was im Jahr
mehr als eine Million ausmacht. — Courrieres: Die För¬
derung betrug im Jahre 598 000 Tonnen. Im verflossenen
Jahre erreichte sie das Dreifache. — Lievin: Die Wieder¬
herstellung wird Mitte dieses Jahres fertig sein. Gegenwärtig
werden monatlich 17 500 Tonnen gefördert. — Vimy: Die
Wiederherstellung der Koksöfen und Elektrifizierung der
Schächte wird Ende dieses Jahres vollendet sein. — Vi-
coigne: Die tägliche Produktion beträgt 100 Tonnen. Eine
bedeutende Steigerung für das laufende Jahr ist zu erwarten.
— Drocourt: Die Wiederherstellung ist vollendet. Es
werden täglich 200 Tonnen gefördert, die Produktion könnte
weit überschritten werden, wenn es nicht so an Mannschaften
fehlen würde. — Noeux: Hier find neue wertvolle Kohlen
Minen gefunden worden. — Llarence: Me Förderung betrug
im vergangenen Jahre 144900 Tonnen; sie wird sich im
laufenden Jahre verdoppeln. — Ostricourt: Vor dem Kriege
betrug die Förderung 706000 Tonnen. Die diesjährige
Produktion wird die Vorkriegsproduktionum rund 200000
Tonnen übertreffen. — Crespin: Die Produktion hat den
Vorkriegsstand von 80000 Tonnen wieder erreicht.

Le Trocquer « Bericht über feine Mißerfolge.
Paris , 8. Febr. Nach dem Kabinettsrat von gestern

morgen, in dem der Minister Le Trocqu.ers und General
Weygand über ihre dritte Reise nach dem Ruhrgebiet Bericht
erstattet hatten, erklärte Le Troquer einem Vertreter der Ha-
vasagentur:

Im Eisenbahnwesen im Ruhrgebiet liege eine völlig me¬
thodische Desorganisation, ja sogar verbrecherische Sabotage
vor. Er habe feststellen können, daß die Eisenbahnsignale
teilweise umgekehrt funktioniert hätten. Die Laternen seien
fortgebracht gewesen. Die Weichen arbeiteten so, daß die
Lüge auf Rangiergleise oder auf Privatanschlüsse gerieten.
Die ernste Lage, die durch die Umkehrung der Signale ent-
Itanden sei, sei leicht begreiflich. Die Signale zeigten offene
Strecken an, wenn in Wirklichkeit die Gleise gesperrt waren.
So wäre es vorgestern bei der Durchfahrt des Schnellzuges
Ostende—Basel in der Nähe von Koblenz ohne die Kalt¬
blütigkeit der französischen Eisenbahner zu einer Katastrophe
gekommen. Ueber die bis heute erzielten Ergebnisse glaubte
der Minister sagen zu können, bereits jetzt sei der Verkehr
sämtlicher, unmittelbar die französischen Truppen interessieren¬
den Linien sowie der internationalen Züge sichergestellt. (Bis
auf den Zusammenstoß zweier Militärzüge bei Düsseldorf.
Schrift!.) Frankreich werde jetzt den zweiten Schritt tun und
sich die Beförderung von Kohlen und Koks angelegen sein
lassen. Vorgestern hätten bereits drei Kohlenzüge Aachen
passiert und sechs weitere seien gestern gefolgt. So würde
sich dieser Transport nach und nach verstärken. Auf die Frage
des Berichterstatters, ob noch strengere Maßnahmen in Er¬
wägung gezogen würden, antwortete der Minister, alles, was
er sagen könne, bestehe darin, daß die französische Regierung
im Einvernehmen mit der belgischen alle erforderlichen Maß¬
nahmen treffen werde, um ihre und die Interessen der Be¬
wohner der besetzten Gebiete zu vertreten. (Die Interessen
der letzteren würden am besten vertreten, wenn die „grande
Nation" einschl. ihrer schwarzen Kulturlümmel dem Rhein¬

land und dem Ruhrgebiet den Rücken kehren würde. Schrift!.)
Welche Operationen vorgesehen seien, könne er hier nicht
sagen. Das gute Funktionieren der Eisenbahnen sei in
dieser Beziehung allein schon ein Programm. Auch im
Verkehr zu Wasser habe er, der Minister, eine völlige Des
organisation und Sabotage vorgefunden, Sabotage an
Schleusen und sogar an den Kähnen. Le Trocquer sagte,
daß zurzeit auf dem Rhein und dem Rhein-Herne-Kanal
250000 Tonnen Kohlen und Koks schwimmen. Es handle
sich darum, sie flott zu machen. Auch in dieser Beziehung
seien alle Maßnahmen getroffen. Für diese Transporte sei
die französische Rheinflottille und ein Teil der Matrosen der
Kriegsmarine herangezogen worden, unterstützt von belgischen
und auch holländischen Mannschaften, die auf den Schiffen
verblieben seien. So seien allein vorgestern 30 Schlepper
flottgemacht worden. Der Minister schloß, daß sich die Lage
täglich mehr und mehr bessere. Wenn die Regierung ge¬
zwungen sei, neue Maßnahmen zu ergreifen, werde er nicht
verfehlen, sie mitzuteilen.

Streikbeschluß der Lothringer Bergarbeiter.
Die Lothringer Bezirksleiter haben den Streik beschlos¬

sen, wenn die Grubenbesitzer nicht neue Zugeständnisse machen.
Auf einigen Gruben wird bereits gestreikt.

Sperrung de» Hafen » von Smyrna.
Konstautiuopel, 7. Febr. Der Vertreter der Regierung

von Angora hat den Vertretern der Mächte mitgeteilt, daß
ausländische Kriegsschiffe von über 1000 Tonnen Wasser¬
verdrängung im Hafen von Smyrna nicht mehr zugelaffen
werden. Kriegsschiffe über diesen Tonnengehalt, die sich im
Hafen von Smyrna befinden, müssen diesen vor dem8. Febr.
verlassen. Die alliierten Oberkommissare haben bereits gegen
diese Verordnung protestiert.

Das englisch-amerikanische Schnldenabkommen
vor dem Kongreß.

Präsident Harding hat dem Kongreß das zwischen dem
britischen Schatzkanzler Baldwin und der amerikanischen Fun¬
dierungskommission erreichte Abkommen über die britische
Schuld an Amerika vorgelegt und den Kongreß gebeten, die
Vorlage schleunigst anzunehmen.
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RNG. genannten Bezüge 36 000 Mark. Für rasche
Zahlungen und Neuberechnung der Unterstützungen jsj-e?
sorge getroffen.

Stuttgart , 8. Februar. (Zur Verbilligung desy
Holzes.) Durch Verfügung-des Arbeitsminifteriums
7. Dezember 1922 ist für das Wirtschaftsjahr 1923/24 n!
Notstandsversorgungfür Brennholz eingeführt worden. § amnkenbaus gebracht werde

Kses Holz sind durch die Forstdirektwn Richtpreis? P liz mache im Rathaus ei
Wald festzusetzen. Für Verbraucherm Gemeinden, ' B-i den Aufräumung
Fernversorgung angewiesen sind, wird das Holz durch yH Lufenster wurde ein jui
fruchten sehr verteuert. Um eine Verbilligung diesesM L ein herabfallendes Eis
und eme Senkung des Preisunterschiedes gegenüber s,, 2 er ebenfalls auf der Po
Holz aus Nahversorgung zu erzielen, hat der Württ, »erden mußte,
merndetag beim Arbeitsministeriumbeantragt, darauf Hw,! Pforzheim, 8. Febr.
wirken, daß für die Bahnbeförderung des der NotversoW Einbruch in den Kleinschei
dienenden Brennholzes ermäßigte Frachtsätze zugeM Me, wobei eine Schaufewerden. ^

Stuttgart , 8. Febr. (Stillegung der Württ.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
* Neuenbürg, 7. Febr. Für die Sammlung „Heimat

not" sind bei Dekan Dr. Megerlin bis jetzt 77414 Mk.
eingegangen, darunter 15 000 Rk. von der Gewerbebank
hier. Allen Gebern sei herzlicher Dank gesagt. Die Bei¬
träge wurden an die Bezirkssammelstelle weitergeleitet.

Dennach, 7. Febr. Die hiesige Gemeinde baut im
laufenden Jahr ein neues Schulhaus, zu welchem Zweck
zwei Architekten des Bezirks mit der Ausarbeitung der Ent¬
würfe für den Neubau beauftragt wurden. Durch eine
Kommission hervorragender Bausachverständiger wurde der
Entwurf des Herrn Bauwerkmeisters Albert Bürkle von
Conweiler als weitaus der beste glänzend begutachtet und
der Gemeinde zur Ausführung empfohlen.

Württemberg.
Stuttgart , 8. Febr. (Kein französischer Marmor mehr.)

Die württembergischen Marmorindustriellenhaben beschlossen,
in Anbetracht der Besetzung deutscher Gebiete keinen franzö¬
sischen und belgischen Marmor mehr zu kaufen.

Stuttgart , 8. Febr. (Beschlagnahmte Zeitung). Die
Nummer 32 der„Süddeutschen Arbeiterzeitung"vom8.Februar
ist auf Grund eines Beschlusses des Amtsgerichts Stuttgart-
Stadt beschlagnahmt worden wegen der Veröffentlichung
eines Artikels„Sabotage im besetzten Gebiet."

Stuttgart , 7. Febr. (Notstandsunterftützung für So¬
zialrentner.) Die Rentnernolstandsunterstützunghat mit
Wirkung vom 1. Januar eine weitere Erhöhung erfahren.
Die Höchstsätze für das Gesamtjahreseinkommensind festge¬
setzt worden für die Empfänger einer Invaliden-, Kranken-
und Altersrente auf jährlich 120000 Mark, einer Witwen-
oder Witwerrente auf 108 000 Mark, einer Waisenrente auf
60 000 Mark. Die Kinderzuschläge wurden auf 15000 Mk.
ür jedes Kind erhöht. Die Freigrenze für das Arbeitsein¬

kommen beträgt nun 120000 Mark, für die in ß 2 Abs. 5.

B aus der Auslage dreiv
_ .. . Eden, ist zu melden, daß

bahnen.) Die Direktion der Württ. Nebenbahnen gibt̂ der Pforzheimer Po
kannt: Wegen gefährdeter Kohlenversorgung wird vom Ede. Zwei der entwendet
tag, den 11. Febr, ab mit Genehmigung der AufsichtsbGwnoch beschlagnahmt wer!
der Betrieb an Sonn- und Feiertagen auf der Härtsfeldich, Geldbetrag, der Erlös des
Aalen—Neresheim—Dillingen und auf der StrohgLM Müandes. Dem festgenow
Korntal- Weiffach eingestellt. Handlungen zur Las

Heilbronn, 7. Febr. (Betriebseinstellung.) Dem Fch Ostrach, 7. Febr. Zw,
personal der Heilbronner Straßenbahnen ist zum 15. M einer Witwe eine Kuh ,
gekündigt; der Betrieb soll eingestellt werden. ,, Mn Zeit, als diese Kuh

Tübingen , 8. Febr. (Freispruch.) Die wegen LG W. Sie machten der Witi
friedensbruch, begangen bei einem Vortrag des Generals«
der Goltz über Ostfragen am 19. November 1921, 15 IjG
gerichtete Angeklagten hatten sich vor der Strafkammerz, . .
verantworten. Gegen 14 Angeklagte beantragte derS<M Mng las, hat denn auch
anwalt eine Gefängnisstrafe von je 3 Monaten. DasZe«eben. Die Polizei kam«
richt erkannte jedoch auf Freisprechung. ^ Gauner ist auf acht Wi

Ulm, 7. Febr. (Schwurgericht.) In der Nachtv«,
1. auf 2. Dezember wurde bekanntlich vor der WirtsU
zur Neuen Post der Werkmeister Reusch gestochen. An in
Verletzung ist er noch in gleicher Nacht gestorben. AISW
ter wurde der Hutmacher Kimmerle ermittelt. Aus ds
Vernehmung des Angeklagten zu der Sache ist zu en

Mchpreise seien kolossal zu
«ch wenige Tage warte, s
ichr wert. Die Witwe, di.

Ue 158000 Mark, um wel
sie nicht mehr erhalten.

Dem
Nestraster PreiStreibe,

Generaldirektor Simon Rose
men, Kimmerle lernte in der Fabrik die Kriegerswitwe FG «oßer Schuhwarenbestände
Haber kennen. Die Faulhaber habe ihm als Gemeinde Monaten verhaftet wurde,
und als Obmann des Arbeiterrats mancherlei Aufträge ei- München den Angeklagten zu
teilt, die er immer erledigt habe. Aus diesem privGzMonate Untersuchungshaft,
schäftlichem Verkehr, der die Faulhaber auch mit derF» Geldstrafe von2 Millionen,
lie Kimmerle bekannt machte, sei schließlich ein freundschch mhmten Waren wurde eingei
sicher und intimer Verkehr erwachsen. Am Freitag, de»I, MGegenständen des täglich
Dezember trafen sich Kimmerle und die Faulhaber in dn Großstadteleud. Nach
„Neuen Post" wieder. Kimmerle hatte schon vorher in«> schast Berlin, der „Winterhi
ner anderen Wirtschaft einige Halbe getrunken. Die FA
Haber war, wie üblich, bei Kimmerle. Daneben saßen«
andere Gäste. Werkmeister Reusch soll sich auch mitk
Faulhaber unterhalten haben. Einer soll ihr um die Hilft!«
gegriffen haben. Es wäre nun anzunehmen, daß die;

in Alt-Berlin mehr Sä
18 Jahre in Groß-Berlin,
die Hälfte mehr Opfer als 1
hungem langsam mit einem

kck; 1500 Mark, 128000 I
Angeklagten gereizt hat, er bestreitet es aber. Mit dm' kärglichsten Renten, 25 000 Ali
Reusch habe Kimmerle keinen Wortwechsel, gar nichts ge »»fähige Witwen, 16000 vai
habt. Kimmerle war plötzlich aus der Wirtschaft versch» sind auf die Almosen derM
den und als die Faulhaber mit dem Reusch und noch eim Eine unangenehmeE
Gast, namens Rothauf die Straße ging, sprang Kiuiimli Fabrikbesitzer, der am Sar
plötzlich auf die drei zu mit den Worten: „Ich oder er!' Bor 14 Tagen fand der Bes
Kimmerle will dabei zuerst tätlich angegriffen worden feil, alten Familienstück eine Perle
und habe sein Messer erst gezogen, nachdem er schon einig! z»einem Juwelier um sie wie
Hiebe gehabt habe. Als Sachverständiger betont OberaA Lage später hatte sich diez
arzt Dr. Haaga, der Geisteszustand des Angeklagten sei ji zum Juwelier und sprach ihn
gewesen, daß er für seine Tat voll und ganz verantwoitlif in dem alten guten Schmuck
gemacht werden müsse. Das Urteil lautete unter Versag« hätten, obwohl er schon lang
von mildernden Umständen auf 3 Jahre 6 Monate En/ sei. Er begriff erst nicht, da
fängnis. « denn glaube, daß die Pei

Renteneu OA. Tettnang, 7. Febr. (In der Kich für ganz selbstverständlichha!
gestorben.) Die 75 Jahre alte Landwirtsfrau Agatha Knid jeugle ihn, daß sie dennochf
ler wurde in der Kirche vom Schlag betroffen undm in ganze übrige Schmuck eir
sofort tot. _ "gab sich, daß auch in viele

>»dSteine falsch waren. I
men die echten Perlen und

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Henriette wußte bereits um die Wandlung , die sich so plötz¬
lich vollzogen. Die Jungfer war von draußen hereingekommen
und hatte ihr zugeflüstert, daß eben ein Herr vom Hofe in dem
Flur feierlich von der Frau Diakonus empfangen und in das
Zimmer des Doktors geführt worden sei. Ein Herr vom Hofe
bei Bruck, der zuletzt nur noch Armenarzt gewesen war ! Dazu
hatten die festliche Toilette der Tante , ihr freudig verklärtes
Gesicht di« Aufmerksamkeit der Kranken erregt ; sie war un¬
ruhig geworden und hatte mit Forschen und Fragen nicht nach¬
gelassen, bis sich der Doktor an ihr Bett gesetzt und ihr in
seiner ruhigen , einfachen Art und Weise Mitteilung von den
Vorgängen gemacht hatte.

Nachmittags saß Käthe am Krankenbett . Die Tante hatte
sich kür eine halbe Stunde sreigemacht, um einige häusliche
Anordnungen zu treffen ; die beiden Schwestern waren zum
erstenmal wieder allein . Auf Henriettens Gesicht lag ein wahrer
Glanz unausgesprochener Freude und Glückseligkeit; Ruhe und
Schweigen war ihr auferlegt worden. Aber jetzt, wo die ernsten
Augen des Arztes nicht warnten , wo die Tür hinter der ängst¬
lich besorgten Frau zugefallen war , jetzt richtete sie sich plötzlich
in den Kissen auf. „Wo bleibt Flora ?" fragte sie gespannt und
hastig flüsternd.

„Du weißt , daß die Großmama von Stunde zu Stunde her¬
übersagen läßt , der Boden brenne ihr unter den Füßen , aber
sie könne nicht fort , man sei drüben von Beileidsbesuchen der¬
maßen bedrängt , daß ein Losmachen sich noch immer nicht be¬
werkstelligen lasse."

„Mein Gott , die Großmama !" wiederholte die Krank« ge¬
ärgert und sich ungeduldig herumwerfend . „Wer verlangt denn
»ach i h r ? Mag sie doch drüben bleiben . Ich spreche von Flora !"

Henriette verschlang die Hände fest ineinander »nd heb sie

mit einer leidenschaftlichen Gebärde empor. „Käthe , ist das
eine glanzvolle Rechtfertigung ! Gott sei Dank, daß ich sie er¬
leben durfte ! Wenn nur Bruck sich nicht Hinreißen läßt , auf
seinem Rückwege vom Schlosse in der Villa einzukehren! —
Hier , vor meinen Augen muß ihm Flora zum erstenmal wieder
gegenüber stehen, hier . Ich lechze danach, sie im Staube vor
ihm zu sehen."

„Rege dich nicht auf, Henriette !" bat Käthe mit zitternder
Stimme.

„Ach was — laß mich reden !" entgegnete sie hastig. „Weißt
du noch, wie Flora die Reise, von der Bruck berühmt zurück-
gekehrt ist, höhnisch und verwegen ihm in das Gesicht hinein
eine Vergnügungstour nannte ?" fragte sie und sah unter der
gesenkten Stirne hervor mit Augen voll Erbitterung zu der
Schwester auf . „Erinnerst du dich, wie sie Moritz schalt und ver¬
lachte, weil er der Wahrheit nahe kam und vermutete , daß
Bruck an ein Krankenbett nach L _ gerufen sein könne? Nein,
und wenn sie auf den Knien Abbitte leistet, sie kann diesen
Frevel , diesen beispiellosen Uebermut kaum sühnen."

Käthe hatte die Hände im Schoß gefaltet , und die Wim¬
pern lagen tief auf ihren Wangen , als sei sie die Schuldige.
Das leidenschaftlich erregte Mädchen da vor ihr ahnte nicht,
daß diese erste Begegnung nicht mehr stattfinden konnte, daß
sich Floras Fuß nie wieder in „die spukhafte Spelunke " ver¬
irren würde . Sie wußte so wenig wie all« anderen , daß sich
die Braut gewaltsam befreit hatte , daß das Symbol des ge¬
schloffenen Bundes , der „einfache" Goldreif , draußen im Flusse
lag , wenn ihn nicht die Wellen längst fortgespült hatten.

„So sprich doch auch ein Wort !" grollte Henriette . „Du mußt
Fischblut in den Adern haben , daß dich die Vorgänge so ruhig
lassen."

Jetzt sah Käthe mit einem seltsam flimmernden Blick auf;
das war sicherlich kein Fischblut, das in s» jäh emporschietzender
Welle Stirn «nd Wangen , selbst den ruude », schneeweißen Hals

Baden,
Pforzheim , 8. Febr. In der Nacht zum 8. Feb» . DM durcĥ nechtê Steim

um 11V- Uhr, verübten einige halbwüchsige Burschen, mW Eichungen ergaben daß ein
in mehrereren Wirtschaften stark gezecht haben, in derM im Schmuck vorübergehendz
heiß und purpurn färbte ; es wallte unbezwinglich aus »»« gelernt hatte,
ließ sie einen Augenblick völlig vergessen, daß sie am Kranke» ^ 8» us dem Osten , diucg sie emen AUgenona völlig vergeben, oag ,re am „'7 '
bctt sitze und als gewissenhafte Pflegerin auf kein erregend« , .Wohnung!
Thema eingehen dürfe . „Und wenn dieses Rachewerk sichw»'
lich vollzieht , wenn Flora beschämt ihren Irrtum zugibt, M
chen Wert könnte diese Umkehr für den beleidigten Mm
haben ?" fragte sie gepreßt . „Flora hat ihm, wie du W
sagst, ihre Abneigung unverhohlen gezeigt, und wenn er ind»
Fürstenstand erhoben würde , es konnte doch unmöglich«k»
Widerwillen in Liebe zurückverwandeln."

Auch der Friseuse hatte
-»M All dieser Schmuck ka
bttaubt zurück. Im ganzen
°°»65 bis 70 MillionenM

Handel rrr>
Stuttgart, 8. Febr. (W

„Bei einer so eitlen , ehrgeizigen Seele wie Flora ohneM Lie Stuttgarter Metzaerinnun
teres," versetzte Henriette in bitter verächtlichem Ton. -M F̂ eise folgendermaßen.
Bruck?" Du wirst sehen, er geht bei ihrer ersten AnnahM»̂ , 2M Mk. (»orHägen 1über das Geschehene hinweg , als sei es nie gewesen. — Ja , M"
die Liebe nicht wäre , dieses ewig unlösliche Rätsel !" sagüd
halb flüsternd vor sich hin . „Und wenn ihn aus ihrem schm
Gesicht ein Teufel anblickte, und wenn ihre Hände nach
schlügen, er würde sie doch lieben und diese Hände zar
küssen." Das Lächeln, das so scharfe Linien in ihre abgezryr
Wangen grub , hatte etwas Herzzerreißendes ; sie suchte es a
zu verbergen , indem sie das Gesicht in die Kiffen drückte. »5?
Umkehr wird mithin hohen Wert haben," sagte sie nache
kurzen Pause entschlossen, mit gewaltsam beherrschter «t> '
„er wird glücklich werden, und deshalb mutz auch von unjertt

mehr i»Seite alles geschehen, daß die Zeit der Verirrung nie
rührt wird ." ..

Die Kranke erwartenKäthe sagte kein Wort mehr.
kaum bezähmbarer Ungeduld den Moment , wî sie de" ^ ^
den sie als ihren Arzt vergötterte , wieder glücklich
Was sollt« werden, wenn Flora nicht kam, wenn ^
endlich erfahren mußte, daß die treulose Braut der .
eigenmächtig eia rasches, gewaltsames Ende gemacht-

(Fortsetzung f»lgt -1

?A - MO), Kuhfleisch 1.
Ms? 0̂ 20 (1020- 1060
MV), Schweinefleisch 3400

? .00- 2320(1900—1!
M (1400- 1500 Mark) je
.Stuttgart , 8. Febr. (C
? am Vieh- und
! Wen , 41 Bullen, 254

U Kühe 553 Kälber, 822
i,„ "urde»erkauft. Erlös ar
^ ' 180—190 000, (letzt,«-o- l-2oc

2, igg6̂ 000).Jungrinder1
W (140- 150'c
LL s ° -M-

I 3. 150—170
N- 300 000(270—2900«



Für rasches
rstutzungen ist'

illigung des B,
^Ministeriums
tsjahr 1923/24 ch
führt worden, r-,
ion Richtpreise§
Gemeinden, die
s Holz durchH
igung dieses He
es gegenüber
at der Württ.
ragt, darauf hj,
^der Notversm
chtsätze zugestchZ!

der Württ. Nei»
enbahnen gibt
ng wird vom S»
der Aufsichtsbehe,^
' der Härtsfeldich.
der StrohgöM

Rung.) DemH
ist zum 15. Ich,:den.
Die wegen Lch
; des GeneralsW
der 1921, 15W
>r Strafkammer z,
ntragte der SM
onaten. DasZe

In der Nacht re,
vor der WirW,
gestochen. An
estorben. AlsW
mittelt. Ans da
-ache ist zu entch
kriegerswitweIas
n als Gemein!«
herlei Aufträge en
s diesem privG
uch mit der F»
ch ein freundschchl
m Freitag, denl
>. Faulhaber in d«
chon vorher in«>
mken. Die W,
>aneben saßen Mi

sich auch mit dn
ihr um die Hüftü
men, daß dies d«
s aber. Mit dm
el, gar nichts ge
.irtschast verschwR
sch und noch eine»
, sprang KimwW
n: „Ich oder er>'
riffen worden sm
M er schon eich
: betont OberaA
Angeklagten sei s«
anz verantwoB
,e unter
jre 6 Monate

c. (In der Kich
ifrau Agatha Knid
betroffen und Ai

^lirake ruhestörenden Lärm und groben Unfug. Hierbei
Lei ein 17 Jahre alter Goldschmied in der Trunkenheit in
? - Schaufenster eines Warenhauses, das in Trümmer ging.
Der Schaden beträgt etwa 2 Millionen Mark, für den der
Wer bezw. seine Eltern aufzukommen haben. Der Täter
bat sich an der Fensterscheibederart verletzt, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte, nachdem ihm auf der
Polizeiwache im Rathaus ein Notverband angelegt worden
«ar Bei den Aufräumungsarbeitenan dem eingeschlagenen
Kckäufenster wurde ein junger Mann, der behilflich war,
diuch ein herabfallendes Eisenteil derart am Kopf verletzt,
daß er ebenfalls auf der Polizeiwache im Rathaus verbunden
«erden mußte.

Pforzheim, 8. Febr. Zu der Meldung über den
Einbruch in den Kleinschen Laden am 6. Februar in der
-Me, wobei eine Schaufensterscheibesinge,chlagen wurde
and aus der Auslage drei wertvolle Gegenstände entwendet
«den, ist zu melden, daß der Täter ermittelt und auf Er¬
suchen der Pforzheimer Polizei in Karlsruhe festgenommen
«de. Zwei der entwendeten Pelze konnten bei dem Tä¬
ter noch beschlagnahmt werden, desgleichen ein namhafter
Geldbetrag, der Erlös - es von ihm verkauften dritten Ge-
«nstandes. Dem feftgenommenen Einbrecher werden noch
«eitere Handlungen zur Last gelegt.

Ostrach, 7. Febr. Zwei Gelegenheitshändler haben bei
mer Witwe eine Kuh um 92 000 Mark erworben,
>«einer Zeit, als diese Kuh mindestens 250000 Mark wert
M. Sie machten der Witwe Angst, indem sie sagten, die
Kischpreise seien kolossal zurückgegangen und wenn sie nur
ch wenige Tage warte, so sei ihre Kuh überhaupt nichts
ichr wert. Die Witwe, die so sparsam war, daß sie keine
Zeitung las, hat denn auch ihre Kuh um 92 000 Mark ab-Meben. Die Polizei kam aber hinter die Sache und einer
-er Gauner ist auf acht Wochen ins Gefängnis gekommen.
Ue 158000 Mark, um welche die Witwe betrogen wurde,
hat sie nicht mehr erhalten.

,usu«>
Kaule»'

hwÄ
>t. wel'
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in de«

Vermischtes.
Bestrafter Preistreiber. In dem Prozeß gegen den

Smraldirektor Simon Rosenberg, der wegen Zurückhaltung
großer Schuhwarenbestände und Preistreiberei vor einigen
Monaten verhaftet wurde, verurteilte das Wuchergericht
München den Angeklagten zu 10 Monaten Gefängnis, ans die
zMonate Untersuchungshaft angerechnet werden und zu einer
Geldstrafe von 2 Millionen. Der größte Teil der beschlag¬
nahmten Waren wurde eingezogen und Rosenberg der Handel
«it Gegenständen des täglichen Bedarfs untersagt.

Großstadteleud. Nach einer Mitteilung der Notgemein¬
schaft Berlin, der „Winterhilfe", starben im letzten Jahre
allein in Alt-Berlin mehr Säuglinge als in einem der letzten
lö Jahre in Groß-Berlin. Die Tuberkulose forderte etwa
die Hälfte mehr Opfer als 1913. 44000 Sozialrentner ver¬
hungern langsam mit einem Monatseinkommen von weniger
als 1500 Mark, 128000 Invaliden und Alte leben von
kärglichsten Renten, 25000 Almosenempfänger, 22000 erwerbs¬
unfähige Witwen, 16 000 vaterlose Waisen, 4000 Vollwaisen
sind auf die Almosen der Mitmenschen angewiesen.

Eine ««angenehme Entdeckung machte ein Berliner
Fabrikbesitzer, der am Savignyplatz eine Villa bewohnt.
Äor 14 Tagen fand der Besitzer des Hauses, daß in einem
alten Familienstück eine Perle locker geworden war. Er ging
zu einem Juwelier um sie wieder befestigen zu lassen. Wenige
Tage später hatte sich die zweite gelöst. Wieder ging er
M Juwelier und sprach ihm seine Verwunderung aus, daß
in dem alten guten Schmuck sich plötzlich die Perlen gelöst
hätten, obwohl er schon lange nicht mehr getragen worden
sei. Er begriff erst nicht, daß der Juwelier ihn fragte, ob
«denn glaube, daß die Perlen echt seien. Das mußte er
siir ganz selbstverständlich halten. Der Juwelier aber über-
Me ihn, daß sie dennoch falsch waren. Jetzt wurde auch
du ganze übrige Schmuck einmal genau untersucht, und da
«gab sich, daß auch in vielen anderen Stücken die Perlen
»»dSteine falsch waren. In dem ganzen Familienschmuck
«en die echten Perlen und Edelsteine auf unausklärliche
Weise durch unechte Steine ersetzt worden. Die Nach-
torschungen ergaben, daß ein Dienstmädchen des Fabrikanten
°en Schmuck vorübergehend zwei Herren ausgehändigt hatte,
mes kennen gelernt halte. Die Herren gehörten zu dem
Umdel aus dem Osten, das zu vielen Tausenden trotz
Wohnungsnot und Wohnungsamt in Berlin sich eingenistet
W. Auch der Friseuse hatte das Mädchen Schmuck über-
W». All dieser Schmuck kam der echten Steine und Perlen
bttaubt zurück. Im ganzen hat die Gesellschaft eine Beute
»on 65 bis 70 Millionen Mark gemacht.

>«>l
AB
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Handel und Verkehr.
Stuttgart, 8. Febr. (Wieder eine Fleischpreiserhöhung).

A*Stuttgarter Metzgerinnung hat mitWirkungv. 9. ab die
Wchpreise folgendermaßen erhöht: Ochsen- und Rindfleisch

2W Mk. (vor 8 Tagen 2000 Mk.), 2. 2500—2530 Mk.
,̂ ^ 70), Kuhfleisch1. 1800—1860 (1420—1460),

' tMV- 1520 (1020- 1060), Kalbfleisch 1900 (1840 bis
»sch Schweinefleisch 3400 (wie vor 3 Tagen), Hammel-

W ?3V0- 2320 (1900—1920) und Schaffleisch 1800 bis
M (1400- 1500 Mark) je pro Pfund

"Ettzart, 8. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Don-
ii.̂ Markt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt:

AAsen, 41 Bullen, 254 Jungbullen, 237 Jungrinder,
An-- 553 Kälber, 822 Schweine, 51 Schafe, 1 Ziege.

s wurde verkauft. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Och-
r/ - 180—190 000, (letzter Markt 160—175000), 2.
n - 170000, (120- 152 000), Bullen 1. 155- 170000

, ,7/65000),Jungrinder1. 180- 190000 (160—173 000),
bj, ,^ 170000 (140- 150000), 3. 130- 150000 (110000
M Kühe 1. 130—145000 (115—135 000), 2.

, OM' (90- 100 000). 3. 70—90 000 (60—80 OM),
(M /» A - 200 000 (160—HOMO), 2. 175—185 OM
H 1̂ 000), 3. 150—170OM(130—145 OM), Schweine

^ - 300000(270—290000), 2. 265- 275 OM<245000

bis 268 MO), 3. 230—260 OM (220—235OM) Mark.
Verlauf des Marktes: lebhaft.

Der schwankende Mehlpreis. Die Süddeutsche Mühlen¬
vereinigung hat den Mehlpreis für Weizenmehl Spezial 0
von 265000 auf 260000 Mark füi? den Doppelzentner er¬
mäßigte^

Neueste Nachrichten.
Mainz, 8. Febr. Vor dem französischen Militärgericht

hatten sich heute7 junge Leute im Alter von 15—20 Jahren
zu verantworten, die wegen der anläßlich der am 24. Jan.
nach dem Thyssen-Prozeß in Mainz stattgefundenen Ctraßen-
unruhen von den Franzosen verhaftet worden waren. Zur
Verhandlung waren zwecks Vermeidung von Ansammlungen
vor dem Gerichtsgebäude in der Wallstraße militärische
Maßnahmen getroffen worden. Einer der Angeklagten er¬
hielt drei Monate Gefängnis, während die übrigen Ange¬
klagten mit Rücksicht auf ihr jugendliches Alter mit Ge¬
fängnisstrafen von 10—15 Tagen davonkamen.

Esten, 8. Febr. Aus dem besetzen Gebiet liegen wieder
zahlreiche Meldungen über Verhaftungen und Ausweisungen
von Reichsbeamten vor, die im Zoll-, Post- und Polizei¬
wesen wichtige Stellungen verwalten, so aus Recklinghausen,
Duisburg Düsseldorf und Cleve. Rücksichtsloses und brutales
Vorgehen gegen die Betroffenen ist dabei an der Tageord¬
nung. In Witten-Ruhr hat sich die Besatzungsbehörde dazu
verstanden, die Beschlagnahmeder den Bergarbeitern für ihre
eigene Haushaltungen zustehende Kohlenmengen wieder auf¬
zuheben.

Esten, 8. Febr. Da die Zechen sich andauernd weigern,
den BesatzungstruppenKohlen zu liefern, haben die Fran¬
zosen erklärt, daß sie die Kohlen beschlagnahmen würden,
wo immer sie sie fänden. Tatsächlich sind bereits mehrere
Kohlenladungenund Deputatskohlen in den Straßen Essens
beschlagnahmt worden.

Saarbrücken, 8. Febr. Der Streik der Lothringer Berg¬
arbeiter ist heute zur Tatsache geworden, nach dem die
gestrigen Verhandlungen ergebnislos verlaufen sind. In ganz
Lothringen liegen die Bergwerke Kill.

Berlin, 9. Febr. Der russische Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten, der gestern früh, von Lausanne
kommend, in Berlin eingetroffen ist, nahm, wie das „Ber¬
liner Tageblatt mitteilt, die Gelegenheit seines Besuches wahr,
um mit dem Minister des Aeußern, Dr. von Rosenberg,
eine längere Rücksprache zu nehmen.

Berlin, 8. Februar. Nach einer der Geschäftsstelle
des deutschen Volksopfers von amtlicher Seite zugegangenen
Mitteilung ist die Verbreitung des Aufrufs des Reichsprä¬
sidenten und der Reichsregierung, sowie der Länderregierungen
zum deutschen Volksopfer in der französisch besetzten Zone
am Rhein verboten worden.

Berlin, 9. Februar. Angesichts der im Reichstag nach¬
drücklich geforderten Einziehung der bisher gestundeten Koh¬
lensteuer dürfte die zu erwartende Kohlenpreissteigerung die
80proz. Lohnpreiserhöhungnoch überschreiten, so daß man
mit einer Verdoppelung der Kohlenpreise wird rechnen müssen.
— Der Dollar wurde am Donnerstag in Frankfurt mit
33815 .25 G., 33 984.75 B ., in Berlin mit 33416 .25 G.,
33583 .75 Br. notiert.

Paris , 8. Februar. Wie der „Temps" mitteilt, wird
morgen eine Abteilung von 45M französischen Eisenbahnern,
sämtlich Freiwillige, nach dem besetzten Gebiet abgehen.
Ferner zieht der Minister für öffentliche Arbeiten in Erwä¬
gung, eine Anzahl der anläßlich des Streiks im Jahre 1920
entlassenen Eisenbahner wieder einzustellen, um sie im be¬
setzten Gebiet zu verwenden.

Metz, 8. Febr. Der Bergarbeiterstreik im Saargebiet
hat nun auch auf das Mosel-Departement übergegriffen.

London, 9. Febr. Der Sonderberichterstatter des
„Manchester Guardian" in Essen schreibt nach einer Schil¬
derung der dortigen Lage seit Beginn der Besetzung hätten
ernste Meinungsverschiedenheitenzwischen dem französischen
Oberkommissar und Coste, dem Führer der Jngenieurkommis-
sion bestanden. Nicht ein einziger französischer Ingenieur
sei bisher in ein Bergwerk eingeführt worden; die Kontrolle
der Fabriken habe noch nicht begonnen. Die Franzosen seien
bis zum äußersten in der Klemme. Ihre produktiven Pfänder
produzierten nichts für ihre Armee; sie seien ein Werkzeug
der Zerstörung.

Württ . Landtag.
Stuttgart, 8. Februar. Im Landtag gab es heute zu

Kapitel 80 des Finanzetats(Ablösung der Zivilliste) längere
und nicht gerade erquickliche Auseinandersetzungenüber die
Frage einer Erhöhung der der Herzogin Eharlotte zustehenden
Rente. Während sich die Regierung und die Mehrheit des
Finanzausschusses auf den Standpunkt gestellt hatten, daß
die Rente als eine staatsrechtliche Pension anzusehen und
demnach ebenso wie die Beamtengehälter zu erhöhen sei,
wurde dies von kommunistischerund sozialdemokratischer
Seite bestritten mit der Begründung, daß das Königshaus
durch den Staatsvertrag endgültig abgefunden sei und daß
es in die Pflichten der herzoglichen Familien falle, für die
Herzogin Charlotte zu sorgen. Die Äbg. Baur (Ztr.), Dr.
Mühlberger(Dem.) und Bickes(D. V.) wandten sich ebenso
wie der Abg. Bazille (B. P.) gegen die Auffassung der
Linken, bedauerten den Ton, in dem über diese Taktfrage
gesprochen wurde und letzterer stellte fest, daß jetzt, wo ein
haßerfüllter Feind das deutsche Volk vernichten will, eine
Regierungspartei nichts anderes zu tun habe, als Ausfüh¬
rungen zu machen, die unsere Feinde nur erfreuen können.
Der Antrag auf Erhöhung der Rente wurde dann gegen die
Stimmen der Linken angenommen, ebenso die Entschließung,
daß die Erben des Königs nun ihre vermeintlichen Ansprüche
nicht weiter verfolgen sollen. Sodann begann die Beratung
des Kultetas. Zu der Bitte des Abg. Dr. Baur (Ztr.)
um Unterstützung des Umbaues des Priesterseminars wurde
regierungsseitig erklärt, daß das letzte Wort in dieser Sache
noch nicht gesprochen sei. Ein Zentrumsantrag, die geplante
Neuregelung der Grundgehälter der katholischen und evang.

Geistlichen mit tunlichster Beschleunigung durchzuführen,
wurde angenommen. Im übrigen wurden die Kapitel 41 bis
47 erledigt, während es bei Kap. 48 (Universität) wieder
eine längere Aussprache gab, in der die Not der deutschen
Wissenschaft betont, der Dank für die Studentenhilfe ausge¬
sprochen und der kommunistische Vorwurf zurückgewiesen
wurde, daß die studentische Jugend systematisch zum Klassen«
kampf gegen die Arbeiter erzogen werde. Morgen Fort¬
setzung der Beratung.

Militärische Besetzung der Saargruben.
Saarbrücken, 8. Febr. Gestern sind sämtliche Saar¬

gruben militärisch besetzt worden, obwohl die öffentliche Ruhe
und Ordnung nirgends gestört worden war. Die Organisa¬
tion der Bergleute hatte überdies einen eigenen Ordnungs¬
dienst eingerichtet und davon der Regierungskommission
Mitteilung gemacht. Auch die Notstandsarbeiten wurden
überall ausgeführt. Bereits im Laufe der letzten Tage, be¬
sonders noch am heutigen Tag sind fortlaufend Truppen in
kriegsmäßiger Ausrüstung ausgerückt. Anscheinend sind noch
Formationen aus Lothringen herübergekommen. In Rütt-
lingen wurde ein Bergmann von einem französischen Offizier
mit der Reitpeitsche mißhandelt. Heute vormittag haben die
Gewerkschaftsvertreterbei der Saarregierung vorgesprochen
und energischen Protest gegen die völlig unbegründete Be¬
setzung der Gruben eingelegt.

De « Man « gezeigt.
Essen, 9. Februar. Gestern Nachmittag versuchten die

Franzosen einen Schupobeamten, der nicht gegrüßt hatte,
festzunehmen. Dieser floh. Ein französischer Posten legte
auf ihn an. Ein anderer Schupobeamter, der in der Nähe
war, zog die Pistole und richtete sie auf den Franzosen.
Der Franzose schoß nicht. Ein französischer Offizier holte
den französischen Posten in die Wache hinein.

Segen eine « verräterischen Bürgermeister.
Esse«, 7. Febr. Der Bürgermeister von Kray, der der

Besatzungsbehörde die Nachweisung der Angestellten und
Beamten übergeben hat, hat seine Stellung aufgeben müssen.
Nach der Auslieferung der Listen kam es zu einer persön¬
lichen Aussprache zwischen Bürgermeister, Beamten und Bürger¬
schaft, wobei das Verhalten des Bürgermeisters als Vater¬
landsverrat und Unkameradschaftlichkeit ausgelegt wurde.
Gleichzeitig kam es zu einer Kundgebung aller Schichten gegen
den Bürgermeister, der daraufhin seinen Posten verlassen hat.

Hundert Prozent.
Aus dem Reichsverkehrsministerium verlautet, daß zum

15. Februar eine Gütertariferhöhung um IM Proz. und zum
1. März eine Personentariferhöhung um gleichfalls 100°/»
eintreten wird. Diese Erhöhungen sind natürlich eine un¬
mittelbare Folge der Ruhrbesetzung.

Französische Sreuettate « und Räubereien.
Berlin, 9. Februar. Wie die Blätter melden, kam es

gestern kurz nach der Besetzung des Bahnhofs von Wanne
durch die Franzosen zu blutigen Zwischenfällen. Ein IX-Zug
und ein Personenzug wurde von den Franzosen angehalten
und das deutsche Eisenbahnpersonal wurde zum Verlassen
der Züge gezwungen. Ein 64jähriger Zugführer wurde da¬
bei von einem französischen Soldaten von hinten mehrmals
mit dem Kolben auf den Kopf geschlagen. Der Zugführer
brach zusammen und erlag bald darauf seinen Verletzungen.
Die Reisenden der beiden Züge wurden von französischen
Offizieren, die ihre Revolver auf die Menge richteten, und
von Soldaten, die rücksichtslos mit ihren Bajonetten auf die
Reisenden, unter den sich viele Frauen und Kinder befanden,
einstachen, vom Bahnsteig getrieben. Zahlreiche Personen,
darunter Frauen und Kinder, erlitten Verletzungen. Irgend
ein Widerstand der plötzlich überfallenen Reisenden und Be¬
amten ist nicht erfolgt. Ein Postbeamter des O.-Zuges
wurde durch einen Bajonettstich schwer verletzt, als er sich
weigerte, die ihm anvertrauten Gelder herauszugeben. Die
Franzosen beschlagnahmten drei Kisten mit mehreren Millionen
Mark. In Recklinghausen wurde einem Arbeiter durch einen
Kolbenschlag eines Franzosen die Kinnlade zerschmettert.
Die Gewerkschaften haben daraufhin einen 24 ständigen
Proteststreik proklamiert. Wie die Blätter aus Essen mel¬
den, wurde gestern Vormittag das große Schaufenster der
französischen Buchhandlung im Hauptbahnhof zertrümmert.
Ein französischer Offizier stellte einen in der Nähe stehenden
Schupobeamten zur Rede und wollte ihn ohrfeigen. Eine

Versäumte Abonnements
auf den„EnMer"

könne» bei allen Postaustalten, Postboten und Agen«
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austrageriunen

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden«achgeliefert.

Jede Poflanstalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von MonatSbestellnngen verpflichtet.

Die Aoschaffrm- von
AnnMkWln

sür die Schule » nach gesetzlicher
Vorschrift mit dem neuen württ.
Landeswappen darf auf Rechnung
der Schulkaffen erfolgen. Ich halte
mich den verehrl. Schulvorständen
bestens empfohlen.

C. Mreh 'sche Suchdrrukerri,
Inh. D. Strom.



rasch zusammengeströmte Menge entwaffnet? darauf den
Franzosen.

Zwischenfülle in Essen.
Berlin, 8. Febr. In Essen ist es heute vormittag zu

schweren Zwischenfällen gekommen. Die Franzosen haben in
der Nacht Propagandaplakate ankleben lassen, die von der
deutschen Bevölkerung heute früh abgerissen wurden. Ein
Kommando, das von 2 Offizieren geführt wurde und etwa
20 Mann stark war und das durch die Straßen gesandt
wurde, um die Attentäter festzunehmen, verhafteteu. a. auch
sechs junge Leute, die auf der Wache aufs schwerste mißhan¬
delt worden sind. Auf dem Bahnhofsplatz wäre es beinahe
zu einem Zusammenstoß zwischen Schutzpolizeibeamten und
französischen Soldaten gekommen. Ein deutscher Schutzpoli¬
zist wurde von einem französischen Offizier zum Grüßen auf-
gefordert. Da er sich weigerte und von französischen Sol¬
daten abgeführt werden sollte, kam ihm ein Kommando
Schutzpolizei zu Hilfe. Durch das Dazwischentreten eines
höheren französischen Offiziers, der die französische Wache
mit sich nahm, wurde der Ausbruch von Feindseligkeiten im
letzten Augenblick vermieden.
Ausdehnung der Berkehrskonirolle im Ruhrgebiet.

Berlin, 8. Febr. Die Franzosen haben, nach einer
Meldung des „Berliner Tageblatts" aus Essen, die Eisen¬
bahnverkehrskontrolle jetzt auch auf den internen Verkehr des
Ruhrgebiets ausgedehnt. So wurden in Brackel, Alperbeck
und Werden gewöhnliche Gütertransporte und Lebensmittel¬
züge angehalten. Vor allem scheinen die Franzosen es auf
eine Sperrung des Verkehrs von und nach den fiskalischen
Gruben abgesehen zu haben, worauf die Besetzung der Block¬
stellen Bankau und Julia hinweist. Wie von zustänoiger
Seite weiter mitgeteilt wird, werden jetzt auch in dem von
den Engländern besetzten Gebiet französische Kontrollstellen
eingerichtet. In Köln sind bereits französische Eisenbahner
eingetroffen. Des weiteren teilen die Blätter mit, daß von
den Besatzungsbehörden Kohlenzüge nur nach Holland, nicht
aber für die Schweiz und Italien bestimmte Sendungen
abgelassen werden.

Martinsmoos.

Kotz-
Werkcruf.

Am Dienstag , den 13 . Februar , nachmittags 1 Uhr,
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus im Submissionsweg
Ml M Rftmeter2. diss. Klaffe Langholz

(66 Fm. Forchen- und 36 Fm. Tannenholz)
nach der neuen Forsttaxe vom November 1922. Bedingungen
liegen auf dem Rathaus auf. Abfuhr günstig.

Gemeinderat.
Vors. Schaible.

WhNlhtt-ZMUs-zilNW
für de«AeraMrSezirk Neuenbürg.

Durch ganz enorme Steigerung unserer Lederpreise in
der letzten Woche(ein Kilo Sohlleder 45000—50000
sind wir gezwungen, für nachstehende Arbeiten folgende
Richtpreise festzusetzen:
Henen -Sohlen und Flecken 20 000 Mark,
Damen -Sohle » und Flecken 15000 — 16000 Mark,
Rr . 36 —39 werden wie Damen -Sohlen berechnet,
Nr . 31 - 35 Sohlen und Flecken 12 000 Mark,
Nr . 27 — 30 „ „ „ 10000 Mark,
Nr . 20 - 25 „ „ „ 8000 Mark,
Herren -Flecken 4700 Mark,
Dameu .Fleckeu 3000 —4000 Mark.

Di«preiskommittion.
Schwann.

Zu unserer Jahresfeier am
Sauislag , 10. ds . Mts . im Gasthaus z. „Waldhorn " :

„Are Wilderer'
laden wir Freunde und Gönner freundlichst ein.

Anfang pankt 7 Uhr.
Freundschaft „Edelweiß ".

O . V7 . V.
Sonntag, 11. Febr., nach¬

mittags 2 Uhr,
vrriammlung

in Höfen.
Der Vorstand.

Bestellungen auf

Stempel

Freie Dnrchfahrt der Kohlenzüge fiir die Schweiz.
Berlin, 8. Febr. Die schweizerische Gesandtschaft in

Berlin teilt mit: Die schweizerische Regierung hat die fran¬
zösische Regierung darauf aufmerksam gemacht, daß durch die
Besetzung Offenburgs einige für die Schweiz bestimmte Koh¬
lenzüge festgehalten werdet,. Die schweizerische Regierung hat
deshalb die französische Regierung darum ersucht, diese Züge
freizugeben. Die Zusicherung hierzu ist von den Franzosen
gegeben worden, daß auch diejenigen Kohlenzüge, die noch
für die Schweiz bestimmt sind, in Zukunft von der franzö¬
sischen Behörde Durchgangserlaubniserhalten sollen.

Bern, 9. Febr. Der Bundesrat hat die schweizerischen
Gesandten in Berlin und Paris angewiesen, bei den dorti¬
gen Regierungen dringende Schritte zu unternehmen, um auf
die schweren Schäden aufmerksam zu machen, die für Basel
im besonderen und für die Schweiz im allgemeinen aus den
Verkehrsstörungen erwachsen und sie zu ersuchen, diese nach
Möglichkeit zu beheben. Der französische Botschafter hat un¬
abhängig von diesem Schritt des Bundesrats dem politischen
Departement erklärt, Frankreich werde sein Möglichstes tun,
um die Störungen zu beheben.

Die englische Kriegsschuld an Amerika.
London, 8. Februar. Reuter meldet aus Washington:

Der Bericht der amerikanischen Schuldenkommission ist, wie
bereits mitgeteilt, von Harding dem Kongreß unterbreitet
worden. Er seht die Hauptsumme der zu fundierenden bri¬
tischen Schuld mit 4074818000 Dollar fest. Die bis zum
15. Dezember 1922 aufgelaufenen und noch nicht bezahlten
Zinsen betragen bei einem Zinssatz von4Vsv. H. 629836000
Dollar. Hiervon sind abzuziehen die von Großbritannien
geleisteten Zahlungen in Höhe von 100526000 Dollar. In
seiner Adresse an den Kongreß hatte Harding die Entschei¬
dung der Schuldenkommission gebilligt und erklärt, das Ab¬
kommen stelle den ersten großen Schritt in der Richtung auf
Regelung der durch den Weltkrieg erwachsenen internatio¬
nalen Verpflichtungen dar. Harding sprach der britischen
Schuldenfundierungskommission seine Anerkennung aus. Die
englische Kriegsschuld an Amerika beträgt demnach
4604128000 Dollar.

l-IIIIIW MMWI
8i«r Vllädsä.

Bo » heute ab treten nachstehende Kleifchpreife
in Kraft:
Ochsenfleisch1. Kl.
Rindfleisch1. Kl.
Kuhfleisch1. Kl.

2. Kl.
Kalbfleisch
Schweinefleisch

p. Pfd. Mk. 2900
„ „ M . 29VÜ
Mk. 1800- 1860
Mk. 1500- 1520

per Pfd. Mk. 1900
Mk. 3400ff ff

Schömberg —Gruubach.

Hochzeits-Einladung.
W Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be- W
D kannte zu unserer am Aß
W Sonntag , den 11. Februar 1923 A
U im Gasthaus zum „Hirsch" i« Gruubach U

stattfindenden

KochzeiLs-Ieier
d freundlichst einzuladen. ^
G Johann Fuchs , G
^ Sohn des Gottlieb Fuchs, Maurermstrs. in Schömberg. W
G Marie Merkte , G
W Tochter des Ernst Merkle, Golöarbetters in Grunbach. W

Kirchgang 11 Uhr in Grunbach.

jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Inh, : D. Strom.

Gummi-Sohlen
wasserdicht aufgezogen

auf Herrenstiesel mit Absatz 4600 Mark,
auf Damenstirfel mit Absatz 4400 Mark.

Ktuder-Stiefel bedeutend billiger.
Daselbst ist eine trächtige Ziege preiswert zu verkaufen

Herrn. Xrautz, Calmbach.

Türkisches Ultimatum an die Alliierten.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Der Vertreter fl».

goras in Konstantinopel, Adnan Bey, hat auf Befehl
Regierung den verbündeten Oberkommissaren die Fordere«
nach Zurückziehung der Kriegsschiffe der Alliierten aus
Hafen von Smyrna in Form eines 24 ständigen Ultimatum
überreicht. Bei Nichtannahme würden die Batterien
Feuer auf die Schiffe eröffnen. In einer Sitzung, dies„z,
am Abend stattfand, beschlossen die Oberkommissare,
ihren Regierungen Instruktionen einzuziehen, ehe sie auf dj>
Forderung antworten. Sie erhielten schließlich vonj>n>
Türken eine Verlängerung der Frist um 7 Stunden. U,
englische und die französische Regierung haben sich ges^
nachmittag über die Antwort, die der Angora-Regie!»
auf ihre Forderung nach Zurückziehung der Kriegsschiffea«z
Smyrna zu geben sei, geeinigt und beschlossen, den Türk«
mit einer energischen Note zu antworten und die Ango«,
Regierung davon zu verständigen, daß die englischenG
französischen Kriegsschiffe in Smyrna Befehl erhalten Hab«
falls sie angegriffen würden, sich zu verteidigen. U
Reuter dazu erfährt, hatte die türkische Regierung die FH
zur Abberufung der Kriegsschiffe verkürzt, indem als IG
Zeitpunkt zum Verlassen der Schiffe der gestrige Abend bp
stimmt wurde. Die alliierten Oberkommissare und Admirch
haben dem kemalistischen Vertreter in KonstantionopelM
energische Note überreicht, in der sie die Angora-Regie»
für alle feindlichen Aktionen, die aus der Forderung ba
Angora-Regierung entstehen sollten, verantwortlich mach«
Die in Smyrna vor Anker liegenden Kriegsschiffe sind bn
französische Kreuzer „Einest Renan" und das englisch!
Kriegsschiff„Calypso". Nach Mitteilung von unterrichteter
Seite ist die Einfahrt in den Hafen von Smyrna schon sch
dem Abschluß des Waffenstillstands mit Minen versperrt
worden und die einzige Fahrtrinne befindet sich in unmittel¬
barer Nähe einer Küstenbatterie. Nach einem Telegramm
aus Konstantinopel hat der französische Konsul in SniM!
um die Erlaubnis nachgesucht, die französische Kolonieml
Bord des Schiffes„Pierre Loti", das sich augenblicklichms
der Bucht von Smyrna befindet, einschiffen zu dürfen.

S-,ugSprrtS:
M.nMch « N-uenburg
^ ,zgo. Durch die Post
^ Ms- und Oberamts,
^lebr. sowie im sonstr- u
Lisch-nBerk-hr^ ^ bS

mit Postbestellg-'..
»n Fällen von höherer Ge-
At besteht kein Anspruch
Mi Lieferung der Zeitung
.der aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle —
Poststellen, in Neuenburg LSluStrbaer̂Zerdem die Austräger

jederzeit entgegen,

Airokonto Nr. 24 bei der
V.A.-Sparkasse Neuenbürg.

stS 34.
Politische M

Dobel —Denuach.

Wir laden alle Verwandte, Freunde und8
kannte zu unserer am

Sonntag , den 11. Februar 1923
im Hotel „Sonne " in Dobel

stattfindenden

Kochzeitsfeier
höflichst ein.

Wilhelm Schaible,
Sohn des ft Wilhelm Schaible, Obmanns in Dobel.

Elise Hummel,
Tochter des ft Matthäus Hummel in Dennach.

Die französische Gewal
stieben: Von Straßburg a
Offenburg und Appenweiei
Brückenkopf auf der deutsche
Mche Diplomatie bezeichne
eld Sanktion. Sie hat vor
eine schlechte Sache einen gt
«ersteht man unter Sanktio
Md Sitte Verbrieftes. Tat
liegenden Falle wieder nr
als ein Raubzug und Rach
chem Verschulden Deutsch!«
denn der Vertrag von Ve
bindet uns nicht mehr. V
stetigen Furcht, das Volk vr
sich doch noch einmal aus
erheben uNd schon durch sei
führende Stellung in Ew
Deutschland mit jedem Mitt
geknechtet, aufgeteilt und ve

Es waren aufregende
Woche, als auch wir Sr
gallischen Hahns gekraztn
eigentümliches Bild, wie na
mziger Geist, ein einziger
llad wenn die Welschen sck
begehrlichem Auge die reiche
mustern, und wenn sie auch
bis zu uns finden sollten, r
in einigen Stunden geschehe!
Nachlassen in unserem morc
mit der einzigen uns noch
Wir wollen nicht das Grr
bei uns selber die Schuldig
schlossen, tapfer und doch
wir-es Feindes auf unsere
sichten sind wahrhaftig nick
mimt.

Kirchgang 11V- Uhr.

Vieh . Verkauf
Pin Montag morgen8 Ur ab

steht

zm »Ochsen- in US Ls-
ein großer Transport

junger, guter MR
Kühe, junger, IM

— tiger Kühe,trächttzel
Kalhinnen, sowie schöner Stic«

und Rinder
zum Verkauf und laden Liebhaber freundlichst ein.

Wolf and Knthold FömMb!
Birkenfeld

la. württembergischen^
bläitiigenHenkess puh- und Gcheoerpulvev

für Haushalt, Gewerbe cmd Zadustrte

1921er, hat zu verkaufen
Gottlob M

Was Frankreich anstre
lang in Deutschland selb
könnte, in aller Form de
wehrlosen Volke zu verso
Mac. Sie wollen ihre
Krieges. Sie wollen Deut
Menschenaller hinaus nur
darf, jedem Nachbar ver
müssen wir vermeiden. 3
eilungen begehen, Gewaltr
zäh ringen mit den Mittel:
es uns gelingt, die besetzt
zu versorgen, wenn unser
Kohlen bekommen, damit !
halb sollen wir verzagen?

Jedenfalls dürfen wir
Die Haßgesänge aus

"vn Paris und London au
Win der Welt, selbst be
vergessen. Gewißg'bt es
land, selbst in Italien, grc
Frankreichs nicht mehr bill
trauen verfolgen, aber nie
sich mit dem bis an die ^
Händel einzulassen. Im (
Io oft ausgeführt, die schw
lucht zu verderben, das die
geradezu beherrscht. Englc
M, seinen Frieden mit F
Mmachen. Ebenso gilt fr
z>p, für Italien das berül
Mwe Selbstsucht. Von deni
«'sse deutsche Kreise immei
n>an wohl von Entschließu
rnchs verurteilen, aber um
so Regierungen weder in
Een und Amerika. W
nvlnffc'Nden Gewaltmen

"der Aenderung diese
Aer der Arbeiter in den
iiicht so bis auf die Knoche
I'ger deutscher Kollege, d

Sprung Sturm laufen wür
Golfen, die int

2 ? ^hen lasser
Hoffnung auf H

Welches Schicksal Franko
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